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Bundesschulden (Ende 2003 SFr. 123 Mrd.)
seit 1990 mehr als verdreifacht 
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Staatsschulden in % des BIPs seit 1990 
von 30% auf 54% (2003) angestiegen
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Diesen Schuldenberg  hinter-
lassen wir unseren Kindern

• Bund: 123'000'000'000
• Total: 234'000'000'000
 (Bund, Kantone und Gemeinden)

 = SFr. 127'000 pro vierköpfige Familie

 (Schätzung per Ende 2003)



Bund 2002: Durchschnittszins 3,49% 
2006: SFr. 135 Mrd. zu 4% = 5,4 Mrd. = fast 10%
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Je näher die Budgetkompetenz beim Volk, 
desto geringer ist der Schuldenzuwachs
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Schweiz erfüllt bald einmal nicht 
mehr die Maastricht-Kriterien (60%)
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Fehlbetrag der Bilanz hat seit 1990 bis 
2003 um SFr. 65 Mrd. zugenommen
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Swissair. Swiss und Expo02:
Ordnungspolitische Sündenfälle



Defizite = neue Schulden = künftige Steuern
(1945-2007)
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Defizite = neue Schulden = künftige Steuern
(1945-2007)
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Staatsausgaben (B, K, G) seit 1990 bis 2003   

+ 55% bzw. SFr. 46 Mrd. auf SFr. 134 Mrd.
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Ausgaben 1990-2003: Bund + 58%, 
Kantone + 62%, Gemeinden + 47%
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wachsen seit 2000 
schneller als Bund !



Soziale Wohlfahrt, Verkehr und 
Finanzen/Steuern = 77% der Zunahme

Bundesausgaben Zunahme 1990/03
SFr. Mio. 1980 1990 2001 2002 2003 in Mrd. in %
Soziale Wohlfahrt 3.6 6.9 12.5 12.8 13.4 6.5 95
Landesverteidigung 3.6 6.1 5.0 4.8 4.7 -1.4 -22
Verkehr 2.7 4.7 8.1 8.1 7.3 2.7 57
Finanzen/Steuern 2.5 4.3 9.5 9.6 9.3 5.0 115
Landwirtschaft 1.6 2.7 4.0 4.1 3.9 1.2 46
Bildung/Forschung 1.4 2.4 3.4 3.6 3.7 1.3 53
Ausland 0.7 1.6 2.7 2.4 2.4 0.8 51
Übriges 1.7 3.0 6.1 5.4 5.2 2.2 74
Total 17.8 31.6 51.2 50.7 50.0 18.3 58



2002: Staat und Sozialwerke 
Einnahmen (teilweise geschätzt / BIP nom. = SFr. 417 Mrd. )

Sozialwerke:
SFr. 117 Mrd.

Staat:
SFr.
  18 
Mrd.

Staat:
(ohne Doppel-

zählungen)
SFr. 133 Mrd.

Regie- 
Betriebe

Kapitalerträge
SFr. 12 Mrd. 



Einnahmen des Staates und der 
Sozialwerke 1960-2002 in % BIP
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NEIN zur Erhöhung der 
Mehrwertsteuer auf Vorrat !
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Wenn Staat und Sozialwerke weiterhin 
doppelt so rasch wie BIP wachsen !
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Steuerpaket 2001 

Familien: Mehr Kaufkraft, 
mehr Gerechtigkeit 

Finanzplatz: Schweiz 
riskiert, dass Geschäfte ins 
Ausland abwandern.

Bau: profitiert von 
Bausparen und Anreiz für 
Eigenheimbesitzer

Unternehmen:
Reform II geplant



Entlastung Mittelstand, 
Wohneigentum, Finanzplatz

Steuerpaket 2003 Beschluss Parlement 20.6.2003
Bund Kantone Total

Familienbesteuerung -855 -365 -1220
Wohneigentumsbesteuerung -355 -145 -480

Systemwechsel (1.1.2008) -300 -130 -430
Bausparen -35 -15 -50

Stempelabgaben -310 0 -310
Umsatzabgabe  -> definitiv -280 0 -280
Emissionsabgabe -30 0 -30

Unternehmenssteuer 0 0 0

Steuerpaket Total -1500 -510 -2010
Wachstumseffekt 750 260 1000
Steuerpaket Total -750 -250 -1000



Entlastung Mittelstand, 
Wohneigentum, Finanzplatz

1000

1000

auf Kantons-
ebene

ca. 2500

Steuerpaket 2003 Beschluss Parlement 20.6.2003
Bund Kantone Total

Familienbesteuerung -855 -365 -1220

Wohneigentumsbesteuerung -355 -145 -480
Systemwechsel (1.1.2008) -300 -130 -430
Bausparen -35 -15 -50

Stempelabgaben -310 0 -310
Umsatzabgabe  -> definitiv -280 0 -280
Emissionsabgabe -30 0 -30

Unternehmenssteuer 0 0 0

Steuerpaket Total -1500 -510 -2010
Wachstumseffekt 750 260 1000
Steuerpaket Total -750 -250 -1000

-1050 -450 -1500



Entlastung im Vergleich zu den 
Staatsausgaben 2008 

Version Bund 20.6.2003
SFr. 2010 Mio. =  1,3% der Staatsausgaben 

(Bund, Kantone, Gemeinden) 2008

Version Bund Abstimmungsbüchlein
SFr. 2290 Mio. = 1,5%

Version Kantone
SFr. 4000 Mio. = 2,7%



Inkraftsetzung

1. Familien: Bund per 1.1.2005, Kantone ohne 
Splittingmodell bis spätestens 2010, Abzüge 
für Kinderbetreuungskosten und Prämien für 
oblig. Krankenpflegeversicherung müssen ins 
Steuerrecht übernommen werden. 
Existenzminimum wird steuerbefreit. 

2. Umsatzabgabe: teilweise bereits in Kraft, 
befristet bis 2005

3. Wohneigentum und Bausparen: ab 1.1.2008



Familien: 1. Tarife

� Gleichstellung von Ehepaaren mit 
Konkubinatspaaren (Gerechtigkeit)

� Teilsplitting (Faktor 1,9)
� Alleinstehende Abzug von SFr. 11‘000



Familien: 2. Abzüge

Abzüge bisher neu
Kinderabzug pro Kind
(in Ausbildung) 5600 9300
Betreuungskosten max. 7000
(Kinder unter 16 Jahren) 0 pro Kind
Alleinerziehende Besteuerung nach 11000 Alleinstehend

Verheiratetentarif 3% Reineinkommen, max. 5500
Krankenkassen 1500 Alleinstehend je nach kantonalem 
 + Sparkapitalien 3100 Ehepaar Prämiendurchschnitt  2004:

700 pro Kind 2200-4800 Erwachsene
560-1250 Kinder

Erwerbstätigkeit
beider Ehegatten max. 7000 0
Alleinstehende 0 11'000
persönlicher 0 1400 Alleinstehend
Abzug 2800 Ehepaar
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Familien: 4. Kalte Progression
(ab 2007)

� Kinderabzug von SFr. 9300 auf SFr. 9800
� Kinderbetreuungskosten max. von SFr. 7000 

auf SFr. 7100
� Alleinerziehend von SFr. 5500 auf SFr. 5600

� Allgemeiner Abzug von SFr. 1400 bleibt
� Alleinstehende von SFr. 11000 auf SFr. 

11800 
� Ehepaarabzug entfällt



Familien: 3. Umverteilung

� Familien mit Einkommen unter SFr. 80‘000
bezahlen praktisch keine direkten 
Bundessteuern mehr (-100%), 
(SFr. 200‘000 Einkommen  - 48,9%)

� Anzahl der befreiten Familien steigt von  
20% auf 37%

� ZH: Vor dem Steuerpaket bezahlen die 
Einkommensstärksten (über SFr. 150‘000 
Einkommen) 64% der direkten 
Bundessteuern, nach dem Steuerpaket 65%



Umsatzabgabe: von SFr. 4,1 Mrd. 
(2000) auf SFr. 2,6 Mrd. eingebrochen
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Finanzplatz

1. Verhindert Abwanderung von 
institutionellem Geschäft 
(Anlagefonds, ausl. Institutionen)

2. Fördert Rückkehr von ausl. Corporates
3. Fördert KMUs durch höhere Befreiung 

von Emissionsabgabe (Freigrenze wird 
von SFr. 250‘000 auf SFr. 1 Mio. 
angehoben)



Umsätze in $ an den Weltbörsen und 
in der Schweiz 1995-2004 (Feb.)
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Umsätze von Schweizer Aktien 
wandern ins Ausland ab !

Schweizer Aktien

Umsatz SFr. Mrd. 19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

/2

Umsatz Schweiz 315 355 485 718 924 810 1'032 971 910 774 163 

Umsatz London (£) 54   51   65   172 305 250 263    297 215 79   21   
Umsatz virt-x (€) 222 429 361 76   

Ausland 54   51   65   172 305 250 263    519 644 440 97   

Ausland in % Schweiz 17   14   13   24   33   31   25      53   71   57   60   
Ausland in % Total 15   13   12   19   25   24   20      30   32   28   29   



Marktanteil der Schweiz in Europa
(inkl. Virt-x bis Feb. 2004)
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Weltmarktanteil der Schweiz
(inkl. Virt-x bis Feb. 2004
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USA: Private, Unternehmenssteuern  
und Sozialabgaben 1945-2003
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Wohneigentum: 1. Förderung

� Bausparen: steuerprivilegiertes Bausparen 
bis max. SFr. 12‘000 (Ehepaare: SFr. 24‘000) 
während min. 5 und max. 10 Jahren 

� Zinsabzüge für Neuerwerber: Zinsabzug 
von SFr. 7‘500 (Ehepaare SFr. 15‘000) 
während 5 Jahren, dann weitere 5 Jahre: pro 
Jahr um 20% reduziert. 



Wohneigentum: 2. Systemwechsel

� Eigenmietwert: Abschaffung der teils 
willkürlichen Einschätzung

� Zinsabzüge: entfallen (Ausnahme: Neuwerber) 
per saldo negativ für Besitzer von teueren Villen 
mit geringem Eigenmietwert und hohen 
Zinsabzügen, vorteilhaft für bisherige Härtefälle 

� Unterhaltskosten: Effektive Unterhaltskosten, 
die SFr. 4000 übersteigen. Unterhaltskosten 
sind jedoch MWSt.-pflichtig!

� Zweitwohnungen: Kantonskompetenz max. 1% 
des Vermögenswertes vor Schulden



Wohneigentum:                               
3. Positive Nebeneffekte

� Indirekte Amortisation z.B. mit 
Lebensversicherungen lohnt sich nicht mehr: 
Steueroptimierungsmodelle entfallen, denn es 
lohnt sich nun in steuerbefreite eigene 
Liegenschaft zu investieren. 

� Banken: gute Schuldner zahlen zurück, 
Zinsdifferenzgeschäft schrumpft. 

� Verschuldung: hohe Verschuldung der 
Schweiz wird reduziert. Vermögenssteuern!



Kanton Zürich: 7 Jahre 
Ausgaben + SFr. 888 Mio. Einnahmen + 724 Mio.

Mio. SFr. 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Entlastungsprogramm  - 16 bis  - 24 bis  -27 bis -7
-21 -29 -32

Steuerpaket 2001 -60 -60 -145 -170

 im KEF 04-07 enthalten -60 -60 -60

Aufwand -10265 -10255 -10353 -10529 -10543 -11153 -888
-10 98 176 14 610

Ertrag 10507 9775 10149 10164 10657 11231 724
-732 374 15 493 574

Saldo 242 -480 -204 -365 114 78





USA: Private Einkommenssteuern 
und Maximalsteuersätze 1945-2003

Mrd. 
US$ %
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USA: Maximalsteuersatz und 
Einkommen (linke Skala in US$ 1000)
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USA: Unternehmenssteuern und 
Maximalsteuersätze 1945-2003

%Mrd. 
US$
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USA: Steuersenkungen (Private) und 
Wirtschaftswachstum 1945-2003
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USA: Steuersenkungen (Unter-
nehmen) und Wachstum  1945-2003
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USA: Abgaben für Altersvorsorge 
und Sozialversicherungen 1945-2003
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EU-Beitritt

1. Jahresbeitrag ca. 1,2% des BIP (1,2% von SFr. 430 Mrd. 
= SFr. 5,1 Mrd. = 10% des Bundeshaushaltes bzw. 41% 
der direkten Bundessteuern 2003), Rückflüsse ca. SFr. 
1,2 Mrd., Kohäsionsfonds ?

2. SNB bei Euro-Beitritt überflüssig = Erträge für Kantone 
(2003: 2/3 von SFr. 2,5 Mrd.), Umtausch-Verluste 
Währungen entfallen: ca. SFr. 1-2 Mrd. (Warenverkehr), 
weitere ca. SFr. 3 Mrd. Kapitalverkehr

3. Zinserhöhung Staat ca. 1%. Bei SFr. 230 Mrd. Schulden 
= SFr. 2,3 Mrd. zusätzlicher Zinsaufwand. 

4. Zinserhöhung Private ca. 2% = ca. SFr. 18 Mrd. mehr 
Zinsen (Abzüge bei Steuern und Konsumrückgang)



EU-Beitritt

5. Zölle (2003: 1047 Mio.), Reduktion ca. SFr. 200 Mio. 
Höhere Zölle für Nicht-EU-Importe.

6. Mehrwertsteuer muss auf mindestens 15% erhöht 
werden = > SFr. 20 Mrd. für Bund.

7. Kürzung Landwirtschaft um 25% auf SFr. 2,9 Mrd.
8. Demokratische Rechte: Anerkennung von 

Mehrheitsbeschlüsse des EU Ministerrates: Sozialrecht, 
Verkehrspolitik, Energiepolitik

9. Annahme Verfassung = Beitritt zu Militärbündnis = nicht 
vereinbar mit Neutralität

10. EU-Gerichtshof = höchstrichterliche Gewalt



JA zur 11. AHV Revision

Einsparungen auf der Leistungsseite
Rentenalter Frauen ab 2009 445
Witwen-, Witwer- und Waisenrenten 250
Rhythmus der Rentenanpassungen 150
Mehreinnahmen
Aufhebung "Freibetrag der Rentner" 200
Mehraufwendungen
Berücksichtigung der Beiträge im
Rentenalter bei der Rentenberechnung -120

Saldo der Entlastungen 925



Anpassung Witwen-, Witwer- und 
Waisenrenten

kinderlose Witwe
 - schrittweise Abschaffung
  - Besitzstand für laufende Renten

Witwe mit Kindern
 - zeitlich unbefristete Rente

Waisenrenten
 - über 15 Jahre Anhebung von heute 40% auf 60% 

Witwer
 - Rente nur solange mindestens 1 Kind das 18. Altersjahr
   noch nicht überschritten hat

Witwen und Witwer
   - Absenkung der Altersrente von heute 80% auf 60% 
  - Übergangsfrist 15 Jahre



Männer zahlen 71%, erhalten 39%
Frauen zahlen 29%, erhalten 61%

AHV Januar 2003 Männer Frauen Total
Beitragszahler pro Bezüger 3.8         1.9         2.7         

Anzahl Beiträger 2378400 1861300 4239700
56% 44%

Summe Einkommen SFr. Mrd. 158.9 64.8 223.7
71% 29%

Anzahl Bezüger (Altersrente) 623000 961000 1584000
39% 61%

Bezüge SFr. Mio. Januar 2003 883 1388 2271
(Alters- und Zusatzrente) 39% 61%
 = SFr. Mrd. pro Jahr 10.6       16.7       27.3       
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